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Deutſche oder lateiniſche Schrift?
Seit langer Zeit wogt die Erörterung dieſer rage hin und her, und ein

ganzer Berg von mehr oder weniger polemiſcher Literatur leg bereits auf
geſchichtet Selbſt der ei  ag hat ſich 1911 mit der Schriftenfrage beſchäftigt
Wäre der rieg nicht gekommen, dann Are wohl aus rein praktiſchen Er
wägungen heraus der Gebrauch der Antiqua immer heimiſcher geworden und

allmähli die deutſche Frakturſchrift verdrängt. Nun aber kam die nationale
Hochbegeiſterung; alles wurde auf ſeinen rein nationalen ert hin unterſucht,
und ſo kam es, daß auch unſere deutſche Frakturſchrift als unveräußerliches
nationales Erbgut, die lateiniſche Antiqua dagegen als etwa Fremdes und dem
Deutſchtum Feindliches hingeſtellt wurde Faſt es, als ob dieſer Anſicht
der Sieg beſchieden ſei

Jede Leidenſcha chießt hier und dort eL Ziel hinaus, und ſo hat auch
die errliche und ganz großartige vaterländiſche Begeiſterung M manchen Fragen

vorſchnellen Urteilen geführt, woOo ruhige Überlegung allein zum Ziel führen
kann Zu dieſen Fragen gehört auch die über den Wert Unſerer Druck⸗ und
Schreibſchriften

Wir möchten arum uim folgenden die hauptſächlichſten Gründe beider Par⸗
teien gegeneinander abzuwägen en

Die Befürworter der Antiqua weiſen bor allem darauf hin, daß die
rage eine rein praktiſche rage ſei a man dieſen Standpunkt feſt, dann ſei
kein Zweifel, daß die lateiniſche Schrift den Vorzug verdiene, eil die viel ein⸗
fachere Form der Buchſtaben das eſen ſehr erleichtere. Dieſe Einfachheit habe
hinwiederum zur olge, daß Auge und Hand beim Leſen und reiben weniger
angeſtrengt würden. Der Hauptgrund der In Deutſchland herrſchenden Kurz
ſichtigkeit Unter den Studenten 71 —õ¹ 14 0/½ in England ſei im
Gebrauche der eu  en Schrift zu en

Zu dieſen praktiſchen und hygieniſchen Gründen kommen ſtaatspolitiſche,
wirtſchaftspolitiſche und pädagogiſche.

Ein moderner itrR nune eute viel weniger als früher ein nationales
bilden Gerade jetzt im Kriege auch der Blinde ſehen, in wie

vielen Beziehungen ein aatsweſen von der Umwelt abhänge und auf fremde
Nationen angewieſen ſei „Jetzt wo wir im Zeichen des Weltverkehrs ehen“,
chreibt Kommerzienrat riedri Soennecken (Bonn) in der 775  Köln Volkszeitung“
vom 28 Januar 1917, Nr. 775, 7 em unabſehbares Netz von Eiſenſchienen,
Dampferlinien und Kabeln über und unter dem Waſſ ſich den Erdball
chlingt, jetzt, wo die dteile durch Funkſpruch verſtändigen, wo ſich die nt⸗
fernteſten Völker nähergerü ſind, jetzt, wO Handel und Verkehr unzählige ande
iſchen den Nationen geknü aben, darf man ſich be der Entſcheidung
der Schriftfrage nicht von perſönlicher Liebhaberei und von der Macht der Ge
wohnheit, ſondern nur bom politiſchen und praktiſchen Bedürfnis beſtimmen laſſen.“

Aus ſolchen ſtaatspolitiſchen Gründen habe man ogar Verſuche gemacht,
Weltſprachen: Volapük, Eſperanto, und wie ſie alle heißen mögen, zu bilden
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Wenn derartige Verſuche nneren Schwierigkeiten ſcheitern, ſo möge mian doch
eine AÄußerlichkeit, wie e8 die Schrift ſei, nach internationalen Normen
regeln. Wie hinderlich empfänden wir nicht ngli Maße und Gewichte,
das Reaumur⸗-— und ahrenheitſyſtem be Meſſung vbon Wärmegraden, die ver⸗
ſchiedenen Kalenderrechnungen, und önnten mit Recht nicht begreifen, daß manche
Nationen ſich nicht zu dem ſo einfachen Dezimalſyſtem und zUum GregorianiſchenQlender bekehren wollten. Wir hätten keinen rund, Steine auf Völker
zu werfen, olange wir nicht ſelbſt Konſequenz in allen internationalen Ver⸗
ſtändigungsmitteln walten ließen. Die Ausländer äſen, auch enn ſie die deutſche
Sprache 10 beherrſchten, nur ſehr Ungern unſere Fraktur und unſere
Schreibſchriſt, und ſo bleibe vieles ungeleſen, was in unſerem eigenen Intereſſe
geleſen werden müßte.

Soennecken Uhr. einige orte aus der belgiſchen Zeitung La Métropole
vom 21 Januar 1916 über die Ausführungen eines eutſchen an, der aus
nationalen Gründen für die Beibehaltung der Fraktur eintrat: „Der Mann hat
recht! Tod der Lateinſchrift, eS ebe die Gotik! Je weniger man ſie zu leſen
vermag, ſo weniger ird die „Kultur“ die elt vergiften.“ Die Daily News
meint, die deutſche Schrift gebe der Verſuchung, an der deutſchen Wiſſenſchaft
borbeizukommen, eine beſondere Stärke zitier aus Guſtav Ruprecht, Die
deutſche Schrift und das Ausland Ergänzter Sonderabdruck aus dem „Börſen⸗

für den eu  en Buchhandel“ 1911, Nr. 109 und 137)
Auch wirtſchaftspolitiſche Gründe werden zugunſten der ntiqua ins Feld

geführt. Durch die Bereitſtellung doppelten Typenmaterials werde in den Uun⸗
igen eu  en Druckereien viel Kapital unnütz vergeudet. mne ſtatiſtiſche
Unterſuchung dieſer rage dürfte eine gewaltige Summe ergeben, die in Et
verwandelt al Ote. eld brachliegt und ſo dem Geldmarkt nizogen bleibt

Schließlich prächen auch ädagogiſche Rückſichten zum ufgeben des Zwei
ſchriftenſyſtems in der Schule, wodurch ſo viel Jugendkra unnütz verſchwende
werde. Gerade eute, wo  V ſo viel werlvoller Wiſſensſto zu verarbeiten ſei, müßte
die Jugend von allem überflüſſigen entlaſtet werden. Unſere Schulſchreib⸗
ſchrift, die auf den Kupferſtecher Joh Heinrigs 1813 zurückgehe, ſei ſo in⸗
konſequent, daß an für einige Buchſtaben eine pitze, für andere eine abgeſtumpfte
eder benötige, wolle ſie dem Vorlagenty entſprechend geſtalten (Soennecken,
Der Werdegang unſerer Schrift, Bonn Leipzig

Alle ieſe Gründe lingen in der Tat verlockend. Aber auch manche egen⸗
gründe der Frakturfreunde verdienen eachtung und beweiſen jedenfalls, daß das
Problem nicht ganz ſo einfach iſt, als *2 nach der Darſtellung der andern Partei
cheinen möchte Die Richtigkeit der Angaben vorausgeſetzt, iſt eS immerhin
auffällig, daß ſich im Januar 1914 nfolge einer Rundfrage von ſämtlichen
eu  en Oberlehrern aus augenſchonenden, erziehlichen und völkiſchen Gründen
90 für die Beibehaltung unſerer Schrift erklärten, und daß uim Schriftbund
eu  er Hochſchullehrer, der enſa für die eulſche Schriſt eintritt, 1200 Uni
verſitätsprofeſſoren ſich zuſammengeſchloſſen aben Aul. ar Iim „Berliner



Umſchau 231

geblatt“ Nr. 118 bom März ein Autoritäten dürfen in dieſer rage
kein größeres Gewicht aben als ihre Gründe. Welches aber ſind teſe Gründe?

Vor allem wird darauf hingewieſen, daß die Abſchaffung der (u  en Schrift
eine ungerechtfertigte Verarmung eu  en Kulturbeſitzes wäre, eine Verſchleu⸗
derung nationalen rbgutes. Das deutſche Volk habe ſich dieſe Schrift als an⸗
gemeſſenes Kleid ſür ſeine Sprache eſchaſſen Ruprecht meint, eil ſich griechiſche
erſe in eutſchen Leitern übel ausnähmen, müßten ſich auch deutſche orte m
lateiniſchen Allerweltskleide ſchlecht machen.

Die mögli infache Form der einzelnen Buchſtaben entſcheide nicht für
ie Leſeleichtigkeit, denn wir Aſen nicht buchſtabierend, ondern faßten das
Ol als olches auf. Je charaktervoller dieſes ſei, ſo leichter
ſich ein, wie auch ein durchfurchte Greiſenantlitz trotz der Mannigfaltigkeit der
Formen tiefer im Gedächtnis haften bleibe als ein Kindergeſicht. Auch der größte
Freund der Antiqua könne aber nicht leugnen, daß ein 0 in Fraktur
Ungleich charakteriſtiſcher ſei als dasſelbe in Antiqua Schon der Umſtand, daß
das kleine Frakturalphabet Buchſtaben beſitzt die über und Unter die etle reichen,
wie und ewirke eine Arſere Prägung des Wortbildes und verhindere
manche Verwechſlung, wie Verſende (Versende) oder Kreiſchen (Kreischen).
Tatſächlich ſei die leſetechniſche Überlegenheit Fraktur von Dr. Schackwitz
vom Phyſiologiſchen n  iru in Wiel verſuchsmäßig bewieſen. Das eſen des⸗
ſelben Schriftſtückes vom gleichen Wortlaut und im gleichen Schriftgrad habe beim
eu  en ruck beim lateiniſchen dagegen 24 500 Augenbewegungen
n  ig gemacht

Die Ausländer ferner önnten die deutſche Schrift ganz gut eſen Ruprecht
exri ogar, daß Fremde, die zum erſtenmal eine eutſche Schrift ahen die
elbe ganz flüſſig ableſen onnten. Das Erlernen der eutſchen Sprache rde
durch die deutſche Schrift nicht nur nicht erſchwert, ſondern erleichtert. Daß kein
Ausländer der eu  en Schrift ſich abhalten laſſe ſche er zu
kaufen, habe die 1897 bon der Berliner Qademte veranſtaltete Rundfrage an

ausländiſche Gelehrte rgeben
Auch die wiriſchaftspolitiſchen Gründe die Fraktur hätten keine Beweis⸗

denn an I 1911 ſei Im Börſenbla für den deutſchen Buchhandel
eine Verlegererklärung erſchienen, die ſich für die Beibehaltung der eu  en
Schriſt aus  rd Die erleger ſeien alſo vbon den wirtſchaftlichen Nachteilen
der Doppelſchriftigkeit ni weniger als überzeugt.

Vom aſthetiſchen Standpunkt aus verdiene die viel formenreichere Fraktur
den Vorzug vor der ühlen, laſſiſch geprägten Antiqua; gerade ihrer
Kompliziertheit drücke ſie das eſen des germaniſchen Geiſtes viel deutlicher aus
als ieſe und ſei gemütvoller und intimer als die mehr dem Renaiſſance⸗
ſchönheitsideal entſprechende, übermäßig klare und einfache Antiqua Auch als Zier⸗
chrift eigne ſich die Fraktur weit beſſer und erfreue ſich darum einer beſondern
Wertſchätzung unſerer Schriftkünſtler. Aus dieſem Grunde ſeien ſelbſt die Titel⸗

mancher ausländiſchen Zeitungen i Frakturbuchſtaben gedruckt.
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Laſſen wir nun alle eſe Gründe der beiden arteien vorurteilsfre

wirken, ſo iſt nicht zu verkennen, daß die Befürworter der Lateinſchrift die ragemehr vom praktiſchen Standpunkt en u  en, während die Gegenpartei das
Gefühlsmoment ar betont. Aſthetiſche und rein nationale Geſichtspunkte dürfenbei der Löſung der rage keine ſo große Rolle pielen. Wer ſich einmal über
den Kernpunkt, den Zweck der Schrift, lar geworden ſt, ird darüber nicht im
Zweiſel ſein.

Die Schrift iſt ein Kommunikationsmittel, ihr innerſter Zweck Gedanken⸗
a  au Je ehr eine Schrift dieſem Zweck entſpricht, mit 1e einfacheren Mit
eln ſie ihn erreicht, ſo vollkommener iſt ſie Es iſt alſo ein rein praktiſcherZweck, dem die Schrift ient, nicht ein Schönheitszweck, wenigſtens bei der
weitaus rößten Zahl alles Gedruckten und Geſchriebenen Daß ein Buch als
Ganzes den Normen eines feinen Geſchmackes entſprechen muß, iſt eine orde  2
rung, die an jeden Gebrauchsgegenſtand zu ſtellen iſt Darum handelt ſich
aber m unſerem Falle ni

Nun ſind die nhänger der Antiqua allerdings un den ſchlu verfallen,
die Lateinſchrifi ſei, veit einfacher geformt, auch leichter lesbar und den Augen
zuträglicher. Was die Frakturfreunde dagegen einwenden, dürfte unwiderlegbar
ein, und man kann te experimentellen Ergebniſſe eines Dr. Schackwitz nicht
am abtun, daß man ſie mit Soennecken „eine ertloſe ſſenſchaftliche Spielerei  4  0 nenn Die lei  ere Lesbarkeit der Fraktur dürfte in der Tat feſtſtehen
Die Zeugniſſe der Augenärzte ſind weder für die eine noch ſür die andere Partei
verwertbar; die einen ſind der Antiqua, te andern der Fraktur günſtig, und
zwar zu ungefähr gleichen Teilen, ein Beweis, daß ſubjektive omente eine ſtlarkeRolle ſpielten Man ird alſo für die Kurzſich

tigkeit der eu  en wohl andere
Gründe en müſſen als das eſen der eut  en hrift.

Dagegen beſitzt die lateiniſche chreibſchrift ohne Zweifel manche praktiſchenVorzüge bor der deutſchen Der kürzlich verſtorbene Albert Windeck, ekannt
durch ſeine vor ſechs Jahren den Reichstag gerichtete Eingabe allgemeineEinführung der Antiqua, el In ſeinem Artikel „Schriftreform und Schreib⸗
unterricht“ („Deutſche Handelsſchul⸗Lehrerzeitung“, März darauf hin, daßdie Lateinſchrift durchſchnittlich drei Handbewegungen auf vier Silben kürzerſei, daß das the abe gegenüber dem runden mehr bei den Klein⸗
buchſtaben 33,6 9/% akte, 970 Druckſtellen, 80 970 Abſetzungen; bei den Groß⸗buchſtaben 19 /%, 36 7½%6, 60 7 Zugrundelegung der normalen eu  enSchrift und einer einfachen runden Gebrauchsſchrift.

Wie 2 mit der Behauptung, die Preisgabe der Fraktur edeute
eine ungerechtfertigte Verarmung deutſchen Kulturbeſitzes? Ein kurzer lick m
die Geſchichte unſerer riſten iſt hier nicht zu umgehen.

Sowohl unſere lateiniſche wie Unſere eutſche Schrift gehen in ihren letztenWurzeln auf die Bmiſche Schrift zur weder die eine noch die andere kann
alſo in dieſem Sinne als nationale Schrift bezeichnet werden. Die heutige Formder Antiquaſchrift iſt aus der karolingiſchen inuskel, die wir zuer in fränkiſchen
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Handſchriften Ende des Jahrhunder nden hervorgegangen, alſo ger⸗
maniſche Produkt während unſere heutige Fraktur ſich aus der gotiſchen Zier⸗
ſchrift die emne Schreib⸗ nicht emne Druckſchrift war entwickelte Die iege dieſer
gotiſchen Schrift an rankrei Was an unſerer Fraktur deut iſt ſind
die Barockzüge die ſich zur Zeit der Spätgotik die 10 gotiſcher aro war aus⸗
Udeten Dieſe Barockzüge gehen aber nicht einheitlich durch die Schrift, ſon
dern machen ſich bor allem bei den Großbuchſtaben eltend während die Kleinbuchſtaben
ihren urſprünglichen gotiſch⸗eckigen Charakter viel treuer bewahrt aben So iſt unſere
Fraktur gewiſſermaßen 4 verwilderter gotiſcher Dialekt als deſſen Schöpfer der
Nürnberger Schreibkünſtler Johann Neudörffer (1497—-1563) zu gelten hat
Die Verteidiger der Antiqua pflegen auf dieſen angel an ſtiliſti Einheit
der als ſolcher kaum empfunden wird 10 ogar zur rferen Charakteriſierung der
Wortbilder eiträg allzu großes Gewicht zu egen wie auch auf den Umſtand
daß ſich aus Frakturmajuskeln keine egbare Schrift herſtellen läßt Als Monu⸗
mentalſchrift ird die ömiſche ajuskelſchrift den Vorrang behaupten
Übrigens ſind auch wiſchen den lateiniſchen Großbuchſtaben 6, und

V N ſti Unterſchiede indem te aus runden die andern
aus eckigen Formen gebilde ſind Nach dieſen ge Tatſachen könnte
man eine Preisgabe der Fraktur wohl kaum als Veräußerung deutſchen Kultur—
eſitzes bezeichnen, ondern nur als Verlaſſen einer jahrhundertealten Gewohnheit

Wenn Ruprecht behauptet eutſche orte lateiniſchen Allerweltskleide
würden ſich ebenſo chlecht machen wie griechiſche Verſe 1 eu  en ettern ſo
widerſpricht dem die Erfahrung Der einzige run wir griechiſche
orte auch griechiſchen Buchſtaben wollen iſt die Gewohnheit nicht
aber ein innere Notwendigkeit

an Zweideutigkeiten lateiniſcher Schrift laſſen ſich, wie indeck mit
Recht emerkt vermeiden enn man das und Unter die Buchſtaben auf
nimm Dann iſt Verwechſlung, wie bon Versende und orlende
nicht mehr möglich teſe Buchſtaben edeuten allerdings worauf Prof Dr Her
bertz mit Recht hinweiſt (Die Grenzboten 1917 Nr 13) eine Anleihe bei der
„verhaßten und unverſtändlichen“ Fraktur

Daß Ausländer ſoweit ſie überhaupt die eutſche Sprache verſtehen auch
me andereunſere eutſche raktur leſen können hat niemand bezweifelt

rage aber iſt e8 ob ſie ieſelbe eſen wollen Auch wir önnten ene eutſche
Zeitung griechiſchen ettern eſen enn e8 ſein mu wW würden uns aber
wohl für eine ektüre edanken Ebenſowenig beweiſt der Umſtand daß
ſich ausländiſche elehrte durch die tſche Druckſchrift nicht abhalten laſſen
unſere wiſſenſchaftlichen erke zu kaufen Nicht Ul die Gelehrten handelt ſich

dieſer rage ſondern die weiteſten eiſe Wer mit Ausländern zu tun hat
ird die Erfahrung machen, daß ſie Unſere eutſche Schrift Ungern eſen, wie
eS 10 auch gar nicht anders ſein kann. Alles, was dieſer Beziehung zugunſten
der Fraktur eri  E wird, hat wenig Überzeugungskraft. Mit Recht ſagt darum
die Schriftleitung des „Berliner Tageblattes“ 1 Nachwort zu dem Artikel

Stimmen der Zeit.
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Paul Gebhardts „Wären Mißverſtändniſſe über Deutſchland und ſein Volk, wie
ſie m dieſem iege fortwährend erkennbar ſind, überhaupt möglich geweſen, enn
eutſche u  er und deutſche Zeitungen im Ausland mehr geleſen worden wären?
Und würden eutſche Bücher und eutſche Zeitungen für die Fremden nicht leichter
3u eſen ſein, enn ſie in Fraktur in ntiqua gedruckt werden könnten

nUur auf die Gebildeten kommt * an, die ſich eine fremde Sprache auch
V- ihren äußeren Formen eigen machen können, ondern eit mehr auf die

des Volkes, die nach Aufklärung erlangt, und der teſe Aufklärung nach
Möglichkeit erleichtert werden Auch Soennecken iſt der Meinung, daß der
Verleumdungsfeldzug unſerer Feinde die eutſche ange nicht den
Erfolg gehabt ätte, enn unſere Literatur nicht zUum größten Teil In der dem
Ausland ungeläufigen Frakturſchrift gedruckt wäre. Wir Aben uns ami eines
natürlichen Propagandamittels eraubt und eine geiſtige und literariſche Schranke
aufgerichtet.

Wenn die erleger ſich für die Beibehaltung der eu  en Schrift ausſprachen,
0 aben ſie ami nicht die wi  en elle eugnen wollen, denn teſe
ſind offenkundig, ſie wollen vielmehr, durch die ußerſt rührige Propaganda be
timmt, ein vermeintliches nationales Intereſſe wahren, eine Geſinnung, die nur
zu oben iſt

ögen darum immerhin manche Geſichtspunkte ſich nden aſſen, die der
Fraktur ünſtig ſind, mag ihr äſthetiſcher Wert beſonders nach den Verbeſſerungen
moderner Schriftkünſtler über allen Zweifel feſtſtehen, der internationale Verkehr, auf
den ein ſo großes Kulturvolk wie das eutſche angewieſen iſt, ſpricht für eine
viel weitergehende enutzung der überall verſtändlichen Lateinſchrift. Wir wollen
nicht adikal ſein und glei einer vollſtändigen Ausmerzung unſerer eu  en
Schrift das Wort prechen, aber wichtiger als das ſog eutſche Erbgut der
Fraktur iſt die Populariſierung eu  er Geiſtesarbeit Im an und ern
nicht unweſentliches ittel hierzu das „Allerweltskleid“ der Antiqua. der
ereits erwähnte Prof Dr Herbertz würde ebentuell aus Opportunitätsgründen
für eine Vereinheitlichung des Schriftſyſtems m der geſamten Kulturwelt zu
aben ſein, aber „gewi nicht der ◻

eile der Fraktur, ſondern trotz
deren Vorzüge“ oſe Kreitmaier

Die Römiſchen Katakomben vol Valkenburg
Des limburgiſchen Städtchens Valkenburg freundliche Lage im ſtillen Geultal

mit ſeinen anmutigen Hügeln, die der Gegend ogar den Beinamen der 7. Hol⸗
ländiſchen Schweiz eingetragen aben, ockt Jahr Jahr zahlreiche Fremde

Und nicht nur zum vorübergehenden Aufenthalt Wie die während der
Sommerzeit uimmer gefüllten Gaſthäuſer beweiſen, iſt hier ein leiner Luftkurort
entſtanden, die Familien der mittleren Beamten und Kaufleute aus Nord⸗
holland ihren Urlaub verbringen. Dann verſäumt wohl keiner der Kur⸗
gäſte, jenen merkwürdigen Gängen und Höhlen einen abzuſtatten, die ſich
ilometerweit Unter den Hügeln hinziehen und allerlei natur⸗ und nſchen⸗


